
Gruppe empirischer Probleme vorläufig noch nıcht mıt rıgorosen erklärenden
Kategorien ın den Gritff bekommen lasse.” 202) „1m ersten all nımmt die
Soziologie mehr für sıch ın Anspruch als 1 heologıe der relıg1öser Intellektualis-
i1US. Im zweıten all erhebt S1C sıch einem Lieteranten VO  - Weltanschauun-
OM (202 Dieses Kapıtel dürfte das besondere Interesse all derer finden,
dıe das interdiszıplınare Gespräch ördern wollen. Im Nachwort schematisiert
VT die Haupttendenzen 1n Rightung auf däakularısierung auf kultureller Ebene
237)

Beibehaltung Neutralisierung Aufgabe
des Rahmens des Rahmens des Rahmens

Betonung des a) Rational- C) Immanent- e) Posıtiver
Intellektuellen 1SMUSs Atheismusrelıgıon
Betonung des b) Instrumental- d) Glaube {) Areligiosıität
Praktischen relıgıon übernatürliche

der duper-
naturalismus

Das Buch schließt mıt einem austführlichen Literaturverzeichnis. In seıiner
(resamtanlage, seinen Prämissen un! dem damit gegebenen Verständnis für
echte und ursprünglıche relig1öse Phäaänomene bietet auch füur die Theologie
eın hilfreiches Instrument SC Reflexion un! auch SIN Auseinandersetzung mıt
anderen Konzeptionen, die der Theologie selbst ZUT Gefährdung werden
können. Wie 1m Verhältnis ZALE Psychologie steht das eigentliche Gespräch mıt der
Sozlologie ja immer noch bevor.

Düsseldorf Hans Waldenfels

chiffers, Norbert/Schütte, Hans-Walter Z ur T’heorie der elıgı0n
Okumenische Forschungen, Erg Abt Kleıine Okumen. Schriften, Her-
der/Freiburg-Basel-Wien 1973; 144 S: 16,50

Die Veröffentlichung geht auf wel Gastvorlesungen eines katholischen un!
elines evangeliıschen Iheologen der Universität Maiınz zurück. Der Zusam-
menhang zwischen beiden Ansatzen ist ebenso W1€e der Anspruch des Okume-
nischen her außerlicher Natur. Das Schwergewicht liegt nıcht NUur VOIN Um-
fang her beı den nıcht immer Sanz eichten Überlegungen von SCHIFFERS ZU
Theorie der Religion, die seinerseıts als Vorbemerkung eiıner Iheologie
der Religion versteht. Diese erste Vorlesung hat denn auch dem aAaNZCH Buch
den Namen gegeben. SCH. geht A4UusSs VO  - einer Problemskizze der Theorie der
Religion, wobel mit Recht autf die Theoriefeindlichkeit bzw. die Aporıen des
Praxisüberhangs unNnserer Tage sprechen kommt. Der eil dieser offen-
sıchtlıch sehr erweıterten Vorlesung ist kritischen Vorüberlegungen
Theorien der Religion gewıdmet, der Iheorievergessenheıt 1m „Akkommoda-
tionsverfahren“, der Furcht der „Volkskirchler“ VOT einer allgemeingültigen
J heorie der Relıgion, der traditionellen demonstratıo relıg10Sa, die NUur leider

dre1 Mängeln krankt: 1) dem Dualismus 1m übernommenen Neuplatonis-
MUuUS, der dıe frühchristliche demonstratıio rel1g10sa den Abgrund der Aporiıe
brachte, dem ın dieser Religionstheorie verwendeten Reduktionsverfahren,
das VO:  } seinem Endpunkt nıcht wieder zurückhindet ZUT Geschichtszeit, dem
Zeitbewußtsein des Zerrissenseins ın augustinischer KExistentialtheologie, das mıiıt
dem „Korrektiv“ Rechtfertigung aus dem Glauben ‚WarTr tür Christen, nıcht ber
tur Gläubige anderer Religionen aufgehoben WIT: vgl 37); schließlich den
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roblemen einer hermeneutisch-theologischen 'Theorie der Religion. Seinen e1ge-
NC  =) Versuch, dem abschließend auf SCHILLEBEECKX'’S Glaubensinterpre-
tatıon (Maınz 1971 verweiıst (93), stellt SCH, unter das Stichwort „Korrelation”
VO  — Fragen un! kritischer Instanz, konkreter: „zwischen Gott als dem Sichzei-
genden un dem Menschen als dem Fragenden” (16) Mıt Hıltfe des „Korrela-
tionsgesetzes” meınt ine 1 heorie der Religion erstellen, „die verständ-
lich machen kann, W1eS0 alle Religionen als Religionen anerkannt werden kön-
nen (17) SCH. Seiz be1 der dialektischen Grundbefindlichkeit des Menschen
d wobei ıhm UTHERS „peCCcatores ın T' ıust1ı autem in spe (66) ZU Schlüssel
wird Seine T hese lautet: „Die Diıalektik des Menschen selbst sucht iıhre Aus-
druckstormen nıcht 1Ur iın den biıbelorientierten Religionen, sondern in allen
Religionen“ (71) Diese These sucht SCH. verihizıeren anhand des Phänomen-
bestandes des „Heiligen“”, wobel erneut der dialektische Grundzug ZU Aus-
druck kommt. In dıesem eıl der Arbeit 1—89) bringt SCH. ın vorbildlicher
Weıiıse Ergebnisse der religionsgeschichtlich-phänomenologischen bzw. -soziolo-
gischen Forschung in seine Fundamentaltheologıe e1n. Die Hermeneutik relıg1öser
Gemeinschaften miıt ıhren Grundelementen Wort- Lat-Geheimnıis halt die elı-
g10N ın der Korrespondenz ZU Grundbefindlichkeit des Menschen, insotern sıch
ıne kritische Hermeneutik der Profanität un der Religiosıtat nıcht mehr ab-
solut irennen lassen. Eıne darauf basjıerende „I’heologie der Religion” wurde
„phänomengerecht den klaffenden Graben zwischen der sogenannten ‚.natürlichen
Theologie' und der ‚OÖffenbarungstheologie’ dialektisch überbrücken können”: sS1e.
ware „S0OZUSaSCH VO  - Haus Au ine kritische Theologıe, weıl die ihr zugrunde
lıegenden Elemente 1n der Wirklichkeit der Religion celbst kritisch sind“ 91)
Das Ergebnis dieser „Vorbemerkungen”, die dann nach einer interdiszıplinaren
Forschung VO  w) Religionswissenschaft, kritischer T heorie und kritisch-hermeneu-
tischer J1 heologıe der Religion rutfen (93), ist alles ın allem doch sehr aphorı1s-
menhaft ausgefallen, macht ber neugıer1g auf ine hoffentlich nachfolgende

Auszeichnung der angedeuteten Lıinien. In dem Zusammenhang könnten
das nde her inflationär verwandte Wort „dialektisch“ W1€eE auch andere
Begriffshülsen iıne näahere Klärung finden

Auch SCHÜTTE spricht 1mM Untertitel seiner „Religionskritik un Religionsbe-
gründung”“ überschriebenen Vorlesung VO  - einer „ Iheoriıe VO  w} Religion” Für
iıhn ist der Streit den Religionsbegriff „der Streit das Subjekt der
Theologie” 38) Dıesen Streit zeichnet in der (Greschichte der modernen
Religionskritik, 1ın der kritischen Darlegung der BARTEScChen Religionskrıitik, ın
der Kritik des religionswissenschaftlichen Religionsbegriffs nach Danach ist die
Kritik der Kelıgion „dıe Kritik der 1m Religionsbegriff versuchten Vermittlung
zwischen endlichem un unendlichem Bewußfstsein“ (126) In der Tat scheint
ine Erörterung des Religionsbegriffes 1mM Rahmen der Selbstbewußtseinsthematıik
problematisch se1n vgl 133) Man iragt sıch ber gerade nach dem vorauf-
gehenden Beıtrag VO  — SCHIFFERS, ob das se1n mMUu: Fur SCHÜTTE beruht iıne
Theorie der Religion, der auch theologische Verbindlichkeit zukommen soll, „auf
der gedanklıchen Entfaltung des 1m Selbstbewußtsein gesetztiten Verhältnisses
Von Bedingtem un Unbedingtem” 155 Eıne etwas stärkere Zuordnung der
beiden Ansätze zueinander ware für die weiterführende Diskussion dieser Ver-
suche sicherlich 1ne Hıltfe SCWESCH.

Düsseldorf Hans Waldenfels
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